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Von Bernd Berke

Arnsberg.  Die  Baselitz-Ausstellung  1988  im  Arnsberger
Kunstverein hat eine Art Initialzündung ausgelöst. Künster,
Galeristen  und  Museumsleute  sind  auf  den  Verein  im
Hochsauerland  aufmerksam  geworden.

Folge: In Zusammenarbeit mit einer großen Kölner Galerie kann
man jetzt wiederum einen Namen aus der Künstler-„Bundesliga“
präsentieren: Markus Lüpertz (48), der nicht nur wegen seines
berüchtigt-großfürstlichen  Lebensstils,  sondern  eben  auch
seiner  Kunst  wegen  international  im  Gespräch  ist.  Den
Ausschlag für die Kölner Leihfreudigkeit gab auch, daß der
Kunstverein – vor Ort auch schon mal als „elitär“ gescholten –
unbeirrt stilistischen Kurs hält.

Lüpertz  also.  Keine  Hauptwerke,  sondern  50  „Arbeiten  auf
Papier“, darunter Holzschnitte, Gouachen sowie mit Öl- oder
Wachskreide  gefertigte,  zumeist  intimere  Formate.  Das
Auswahlprinzîp ergab sich daraus, daß man einen Querschnitt
der Jahre 1977 bis 1988 zeigen wollte. Der Künstler hat sich
in diesem Zeitraum offenbar kaum um die Schein-Alternative
„figurativ“ oder „abstrakt“ gekümmert, eins wechselt mit dem
anderen. Die meisten Arbeiten tragen keine Titel, sie sollen
also ohne Sprach-Assoziation nur durch sich selbst „reden“.

Lüpertz,  der  nicht  müde  wird  zu  betonen,  daß  er  mit  der
„Anmut“ und dem Zustand unserer Gegenwart einverstanden ist,
entwirft  keine  Gegen-Welten,  jedoch  eigenständige  Neben-
Welten. Auf den ersten Blick wirken manche Einzelbilder form-
und ortlos, doch in Arnsberg hat man darauf geachtet, daß sie
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in Serien hängen, so daß sie sich gegenseitig „kommentieren“
können.

Das  bedeutet  aber  keine  leichte  Verständlichkeit.  Lüpertz
verrätselt seine Bildsprache ganz bewußt. Auch wenn man hier
und da Anspielungen auf die Realität zu erkennen glaubt – ein
Sofa  mit  Stacheldraht?  eine  Schädelstätte?  –  könnte  es
gutsein, daß man sich irrt, indem man diese Dinge in die
Bilder hineinsieht. Den eindrucksvollsten Teil der Ausstellung
bilden gleichwohl die figürlichen Arbeiten, vor allem aus der
Serie „Heiliger Sebastian“ (1987), Inbilder eines Martyriums
der Verlorenheit.

Auch nachkubistische Bilder wie „Amor und Psyche“ (1979) oder
die maskenhaften Holzschnitte zum „Mykenischen Lächeln“ zeigen
Lüpertz  als  Formgestalter  von  Rang,  der  mit  den  „Wilden“
allenfalls  gemein  hat,  daß  er  die  Regeln  der  Formgebung
sozusagen „kontrolliert vergessen“ kann.

Markus Lüpertz — Arbeiten auf Papier. Kunstverein Arnsberg,
Königstr. 24. Eröffnung So., 4. Juni, 11 Uhr. Bis 16.Juli.
Geöffnet Mi.—Fr. 17 bis 19 Uhr, So. 11—13 Uhr.


